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Resümee


«Lavro hat echt Nerven!» Brica schlug mit den Fäusten auf das
Fensterbrett. «Er verbündet sich mit einem Jäger und …»

«Nein.»

Brica sah zu Kassandra hinüber, die saß mit überschlagenen Beinen
im Ohrensessel. «Nein?»

«Nicht verbündet. Für seine Zwecke missbraucht.»

Bricas Fingernägel hinterließen eine Spur im Holz der Fensterbank.
«Das macht es nicht besser.»

«Das habe ich damit nicht sagen wollen.» Kassandra stand auf. «Es
war eine Machtdemonstration.»

Brica zog die dunklen Augenbrauen zusammen und verschränkte die
Arme. «Masato hat das Spiel hervorragend mitgespielt.»

«Sei nicht so hart zu ihm. Er konnte nicht ahnen, dass Lavro seine
Finger im Spiel hat. Niemand konnte das. Und ich weiß, dass du an
seiner Stelle nicht anders gehandelt hättest.»

Brica ließ die Schultern sinken. «Ja.» Sie zeigte ein zartes
Lächeln. «Du hast recht.»

Kassandra stützte sich auf dem Fensterbrett ab und ließ ihren Blick
durch die ausklingende Nacht gleiten. Brica hatte ihr Zirkelhaus im
Zentrum der Stadt. Es war das einzige Gebäude, das den Touristen
zeigte, wie die Metropole einst ausgesehen hatte. Fassanden aus
Holz. Fensterläden. Ein Eisengeländer, das zur Haustür führte. Die
blinkenden Reklametafeln und die künstlichen Lichter um sie herum
ließen Tag und Nacht zu einem Brei verschmelzen.

«Kassandra?»

«Hm?»

«Lavro macht mir Angst.» Bricas Blick wanderte in die Ferne, soweit
es bei den zugebauten Häuserschluchten möglich war.

«Mir auch. Aber ich habe jetzt eine Vermutung, was ihm seine Macht
verleiht. Ich habe sein Blut in dem Jäger gespürt, und dort war ein
magischer Anteil.»

«Das kann nicht sein. Lavro war ein Mensch, kein magisches Wesen.
Egal, wie stark er ist, er muss sich der Biologie beugen.»

«Ganz richtig.» Kassandra hob den Zeigefinger. «Deswegen gibt es
nur die Möglichkeit, dass er das Blut eines solchen Wesens
trinkt.»

«Und warum hat das niemand bemerkt? Ein solches Wesen müsste ein
Leuchtfeuer für euch magisch Begabte sein.»

«Magische Wesen sind auf einem anderen Level als die nur
Magiebegabten. Sie können sich vor uns verbergen, unter uns wandeln
und neben uns stehen, ohne dass wir sie bemerken. Auch Lavro kennt
Techniken, um seine Aura zu verschleiern, und diese Fähigkeit wird
sich mit dem magischen Blut verstärkt haben. Der Jäger konnte das
nicht. Wenn man es so sehen mag, war Lavros Plan ein Glückfall für
uns.»

«In Ordnung. Gehen wir davon aus, du hast recht. Wie ist dein
Plan?»

Kassandra zog eine winzige Flasche aus der Hosentasche. «Ich war
noch einmal am Ort des Kampfes. Brads Leiche hatten die Menschen
schon entfernt, aber ich konnte eine angetrocknete Probe seines
Blutes sichern.» Sie warf einen Blick zum sternenlosen Himmel. Der
Mond wirkte durch die Lichter der Stadt in seiner Helligkeit
getrübt. «Ich werde es analysieren. Dann haben wir Klarheit und
können überlegen, was wir unternehmen.»

Brica nickte. «Jede kopflose Aktion kostet uns nur Kraft und
Ressourcen. Ich warte auf deine Nachricht.»






Bücherduft


«Galeron?» Brica klopfte an die Tür der hauseigenen Bibliothek.
Ohne eine Antwort zu erhalten, trat sie ein. Der Geruch alter
Bücher umfing sie. So viele Erinnerungen und so viel Wissen war
hier zwischen ledernen Buchdeckeln aufgeschrieben. Die Seiten
erzählten Geschichten in allen Sprachen und waren für die Nachwelt
greifbar geblieben. Sie malten gemeinsam ein buntes Bild der
Zeiten.

«Galeron ist nicht hier.» Eine Teenagerin kam hinter einem der
deckenhohen Holzregale hervor. Auf dem Arm trug sie einen Stapel
Bücher, den sie mit ihrer Stirn stabilisierte.

«Regan, was machst du denn hier?»

«Ich … Oh!» Der Bücherturm geriet ins Wanken. 

Brica eilte ihr entgegen. 

«Alles gut.» Regan balancierte den Stapel geschickt aus und legte
ihn sanft auf dem Tisch ab. «Als Galerons Lehrling ist das eine
meiner leichtesten Übungen.» Sie strich sich erleichtert die Haare
aus dem Gesicht und schob die kinnlangen Strähnen zurück hinter das
Ohr. «Kann ich dir helfen?»

«Nun ja …» So war das nicht geplant gewesen. «Haben wir ein Buch
über magische Wesen?»

Regan führte ihr Zirkeloberhaupt in den hinteren Bereich des Raumes
und zeigte auf eine Reihe von dicken braun eingebundenen Büchern.
«Was genau soll es denn sein?»

Brica öffnete den Mund und ließ ihren Blick von den Büchern zu
Regan wandern. Sie hatte mit Galeron sprechen wollen, das Buch war
nebensächlich gewesen. Ihr Zirkel war eine Vorschule, und so gern
sie die jungen Vampire auch ausbildete, so wichtig war er als
gleichaltriger Gesprächspartner für sie.

«Ich nehme an, dass es sich nicht um das Buch aus der Harry Potter
Saga handelt, oder?» Regan fuhr sich durch die Haare.

Sie ist noch so jung.

Regan legte den Kopf schief und wartete auf eine Antwort, die Brica
nicht über die Lippen kommen wollte. Stattdessen jagten Gedanken
durch ihren Kopf und sie wurden lauter, je länger sie die Vampirin
vor sich ansah.

Regan wechselte unruhig ihr Standbein und knetet ihre Hände.
«Brica, entschuldige, wenn ich etwas Falsches gesagt habe.»

Sie schüttelte den Kopf und bemerkte, dass sie den Mund geöffnet
hatte. Regan, du bist so unschuldig. So ungefestigt in deinem
Charakter. Und zielstrebig in deinem Tun. Du solltest nicht in
dieser Welt sein. Nicht so lange Lavro über uns allen hängt wie ein
Damoklesschwert. Brica war immer ehrlich zu ihrem Zirkel
gewesen. Sie hatte ihn über Lavro informiert, auch wenn die jungen
Vampire damit kaum etwas anfangen konnten. Sie hatte in ihrem Leben
nie ein Blatt vor den Mund genommen. Warum fiel es ihr jetzt so
verdammt schwer, Regan zu sagen, was sie gern haben wollte?
Vielleicht weil es nicht das Buch war? Vielleicht weil sie jemand
zum Reden gebraucht hatte, bei dem sie die Last auf ihren Schultern
für einen Moment nicht spüren konnte?

«Wir haben hier Bücher über Zentauren, Gargylen, Dämonen und sogar
über Einhörner.» Regan zeigte dabei auf die Buchrücken.

«Ich suche kein spezifisches Buch über eine Rasse», sagte
Brica.

«Dann eher ein Lexikon?»

Sie bemüht sich so. Sie will alles richtig machen. «Nein,
das ist auch nicht das Richtige.» Brica wollte fragen, wo Galeron
war, und biss sich sofort auf die Zunge, damit sie die Worte nicht
aussprach. Sie wollte nicht, dass sich Regan unfähig fühlte, denn
das war sie nicht.

«Geht es um Lavro?»

Regans Frage riss Brica aus dem Gedankensumpf. «Wie kommst du
darauf?»

«Galeron sprach davon, dass es Zeit wird, die Kräfte zu bündeln,
weil wir sonst nicht gegen ihn ankommen können.»

Brica senkte die Schultern. «Lavro scheint das Blut eines magischen
Wesens zu trinken.» Jetzt war es raus, und es fühlte sich gut
an.

«Das würde seine Stärke erklären, wo er doch kaum älter ist als
Escanor.»

Regan sagte dies mit einer Sicherheit, dass es für Brica einer
mentalen Ohrfeige gleichkam. Sie war absolut nicht magiebegabt und
hatte es auch nie darauf angelegt, sich in dieser Richtung Wissen
anzueignen. Dass ein Mädchen, das erst seit ein paar Jahren Vampir
war, anscheinend mehr darüber wusste, tat weh.

«Ich suche ein Buch, in dem etwas über die Wirkung von magischen
Blut bei einem Vampir steht.»

Regan überlegte kurz, dann nickte sie. «Da habe ich etwas für dich.
Warte bitte einen Moment.» Sie zog sich eine Leiter heran und sah
nach oben. «Ja, da ist es.» Regan kletterte die Sprossen hoch und
nahm ein dünnes Buch heraus. «Das sollte dir helfen.»

«Wechselwirkungen von Blut. Das sieht noch neu aus.»

«Was man so neu nennt. Es ist auch schon gut 80 Jahre alt.»

Brica bedachte Regan mit einem langen Blick. Für sie war das eine
lange Zeitspanne. Für Brica nur ein Abschnitt in der Geschichte. Je
älter sie wurde, desto mehr verschwamm die Zeit und wurde zu einem
Fluss. Jahre, Monate, Tage, Stunden. Das alles verlor an
Bedeutung.

«Im Grunde lässt es sich zusammenfassen. Trinkt ein Vampir das Blut
eines magischen Wesens, kann er dessen Fähigkeiten nutzen.»

«Jede Fähigkeit?» Brica sah von dem Buch auf.

«So lange er in der Lage ist, diese zu kontrollieren. Es ist ein
bisschen wie bei der Bestie. Würde ich dein Blut trinken, würde sie
mir außer Kontrolle geraten, weil es viel zu stark für mich
ist.»

«Danke, das ist eine gute Übersicht. Ich werde das Buch
mitnehmen.»

«Ich trage dich in die Liste ein.» Regan wirkte erleichtert, ihre
Aufgabe erfüllt zu haben, und ging zum Schreibtisch. Sie führte
genau Buch darüber, wer sich etwas ausgeliehen hatte, und seitdem
landeten alle Schriftstücke auch wieder dort, wo sie hingehörten.
«Ach Mensch, ich komme mit der Feder nicht zurecht», hörte Brica
sie noch fluchen, als sie die Bibliothek verließ. In einem Geschäft
hatte sie einen Kugelschreiber in Form einer Feder gesehen, wenn
sie das nächste Mal daran vorbeikam, würde sie Regan diesen
mitbringen.



*



«Ich wünschte, ich hätte Latein in der Schule gehabt.» Regan
seufzte und fuhr mit ihrem Finger die Spalten im Wörterbuch nach.
Hier gab es so viel zu lernen. So viel zu entdecken. Sie wusste,
dass sie jetzt alle Zeit der Welt hatte, die Sprachen zu lernen.
Aber sie wollte alles sofort lesen können, was sie interessierte,
und davon gab es Etliches. Daher versuchte sie, die Sprachen
gleichzeitig mit dem Lesen der Bücher zu lernen.

Als sie die Seite umblätterte, kam ihr der Geruch des alten
Papieres in die Nase. Regan sog ihn in sich auf. Die Bücher, die
sie an der Schule bekommen hatte, hatten eher nach Zigarettenrauch
oder Essen gerochen. Seiten waren eingerissen oder eingeknickt.
Manche Schüler hatten ihre Notizen direkt in die Bücher geschrieben
und so für die Nachwelt erhalten. Eine Misshandlung, wie Regan
fand.

Diese Bücher waren anders. Alt. Jedes von ihnen ein Einzelstück und
zum Teil mit der Hand geschrieben. Den jungen Vampiren fiel es
schwer, daraus zu lesen. Nicht nur wegen der Sprachen, auch die
Handschriften stellten ein Problem dar. Sie blickte auf ihren
Zettel. «Ich werde dieses Wissen für unsere Generation zugänglich
machen.»

Alle sollten sehen, welche Schätze sich zwischen den Buchdeckeln
verbargen. Regan würde sie übersetzen und transkribieren. Jedes von
ihnen. Dabei würde sie lernen. Sie schloss die Augen. Mit dem
Erwachen zum Vampir war ein Traum für sie wahr geworden. Sie konnte
sich Wissen aneignen. Wirkliches Wissen! Nicht nur das Anhäufen
davon und es nach der nächsten Prüfung vergessen, weil man es
danach nie brauchte.

Ein Knacken ließ sie aufhorchen. Sie drehte sich auf ihrem Stuhl
um. «Galeron, bist du das?»
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